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Grohnde:Der erste (?) Störfall

"Normalbetrieb? im AKW
"Ich habe es auch gerade in der

Zeitung gelesen". Diese Auskunft

bekamen wir vom Leiter des Infor−

mationszentrums des AKW Grohnde,

Henning. Zeit: Donnerstag, 21%

Debruar 1985, 9.45 Uhr.

Die Dewezet hatte

am gleichen Tag als letzte Mel−

Grund un−

seres Anrufs:

dung berichtet, das AKW sei am

Vorabend um 21.30 Uhr − also

zwölf Stunden zuvor − wegen eines

Störfalls abgeschaltet worden und

"vom Netz gegangen".

?Dieser Störfall, der das 3,5−Mil−

larden−Projekt lahmlegte,_

sich bis heute als gewöhnlicher

über "drohende Gewitter"

Wenige Tage vor dem Störfall orakelte die DeWeZet zu diesem Bild

− kein Wort von den Risiken des AKW

Defekt im Maschinenhaus, also dem
nichtatomaren Teil des AKW, dar.

Alle öffentlich zugänglichen In−

form=−tionen stammen allerdings

ausschließlich von den Betreibern

Preußenelektra und Wesertal. Be−

schäftigte des AKW dagegen berich−

teten uns von Arbeiten im Reak−

torgebäude und "vorsorglichen"

Strahlenmessungen,.

Nicht einmal die Kontroll− und

Aufsichtsbehörden zeigten sich

"Weiß ich

ich war gestern nicht im

besser informiert.

nicht,

stellt__Dienst!" nyuittierteder zustäne?

dige Referatsleiter Sievers im

Nr. 2

März 1985

Ministerium für Bundesangelegen−
heiten in Hannover unsere dem−

entsprechende Anfrage. Bei der

Kernkraftwerks−Fernüberwachung

(KFÜ) war an diesem Vormittag

überhaupt niemand zu erreichen,

Die Meßdaten, die der VAU aus sei−

nen eigenen Anlagen gewonnen hat,

zeigen für den kritischen Zeit−

raum vom 20. bis 22. Februar kei−

ne gegenüber den Vormonaten er−

höhte Radioaktivität.

Festzuhalten bleibt:

tionspolitik von Betreibern und

Die Informa−

Behörden #st genauso, wie wir
sie uns schon immer vorgestellt

bleibt

ter, daß auch der "Normalbetrieb"

hapen. Festzuhalten wei−

des AKW genau so ist, wie wir es

uns gedacht haben. Denn merke:

Normalbetrieb ist der Zeitraum

zwischen zwei Störfällen.
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So messen wir die Gammastr.

Datasette

eßanlage im Schema

Alle drei bis jetzt aufgestell−
ten Meßstationen des VAU sind in

Bauweise und Funktion völlig

gleich. Zu jeder Station gehören

fünf Geräte, die sich grob in

zwei Gruppen gliedern lassen: Die

eigentlichen Meßgeräte sowie jene

zur Erfassung und Speicherung der

gemessenen Werte. Im einzelnen

besteht jede Anlage aus einem Meß−

kopf, einer Zähleinheit, einem NMi−

krocomputer mit Drucker und Kas−

settenrecorder.

Die vier letztgenannten Geräte

sind in einem etwa kühlschrank−

großen Schränkchen, Ger Rechner−

konsole, untergebracht. Der Meß−

kopf befindet
sich je nach Gege−

benheit im Freien oder unter dem

Dach,

Das Prinzip jeder Anlage: Es wird

ausschließlich Radioaktivität

(Gammastrahlung) in der Iuft ge−
messen. Durch eine von Dr. Krüger

entwickelte und gebaute elektro−

nische Schaltung in der Zählein−

heit wird der Einfluß der natür−

lichen Höhenstrahlung nicht regi−

striert.

Die Meßköpfe enthalten je zwei

Geiger−Müller−Zähler und sind von

Dr. Krüger in einem längerdauern−
den Paralleltest auf Gleichwer−

tigkeit hin untersucht worden,

eigene Stromversorgung und sind

über bis zu 15 Meter lange Kabel

mit der

Zähleinheit verbunden. Sie steht

jeweils im obersten Stockwer!?sr

Konsole, Sie enthält eine aufwen−

dige Elektronik, die einerseits

die Meßimpulse über eine Leucht−

ziffernanzeige angibt und anderer−

seits die Signale für den

Computer aufbereitet. Dieser Rech−

ner vom Typ Commodore VC 20 ist

so programmiert, daß er die auto−

matische Steuerung der gesamten

Anlage übernimmt und die einkon−

menden Signale verarbeiten kann.

3»Stichwort Niedrigstrahlung
Wir müssen davon ausgehen, daß

das AKW Grohnde wie jedes Atom−

kraftwerk schon im Normalbetrieb

zwangsläufig meßbare Mengen an

Radioaktivität an die Umwelt ab−

gibt: Über den Schornstein wer−

den radioaktive Gase in die Luft

geblasen und je nach Wetterlage

mehr oder weniger verdünnt über

das Weserbergland verteilt. Mit

dem Kühlwasser werden radioakti−

ve Abfallprodukte in die Weser

gespült. Auch mit dem Dampf, der

unlängst über die Überdruckven−

tile des Reaktors abgelassen wur−

de, können radioaktive Stoffe ab−

gegeben worden sein. Nicht zu

vergessen ist dabei, daß einige

Stoffe wie z.B. Tritium die Ei−

genschaft haben, auch intakte

Stahl− und Betonwände zu durch−

dringen. Was darüber hinaus aus

dem Reaktor ntweichen wird,

wenn nach einer gewissen Zeit

Materialien Risse, Sprünge und

winzige Löcher bekommen, ist

überhaupt noch nicht absehbar.

Auch die Atomindustrie macht aus

der Tatsache, daß AKWs Radioakti−

vität abgeben, keinen Hehl, hält

aber dagegen, daß es sich dabei

um niedrigste Mengen handelt, die

nur einen kleinen Bruchteil der

natürlichen wie auch der medizi−
nischen Strahlenbelastung ausmachen,

Die Auswirkungen radioaktiver

Niedrigstrahlung sind bislang

wenig erforscht: die Betreiber

haben naturgemäß kein Interesse

daran, Behörden und Politiker

mißachten die Problematik eben−

so. Es sind allein einzelne en−

gagierte Wissenschaftler, die

seit den 50er Jahren Untersu−

chungen dazu durchgeführt haben.

Besondere Schwierigkeiten lie−

gen dabei in der langen Latenz−

zeit möglicher Strahlenschäden

sowie dem Nachweis eines direk−

ten Zusammenhangs, da es dazu

eines umfangreichen Datenmateri−

als (Gesundhzits−, geographiseN

klimatologische Statistiken usw.)

bedarf, das oft nur unvollständig

oder gar nicht vorliegt.
Bisher zeichnen sich folgende Er−

gebnisse ab:

Jede Strahlung hat biologische

Folgen.

Es gibt Bevölkerungsgruppen, die

strahlungsempfindlicher sind als

andere. Ganz besonders empfindlich

reagieren Föten und? Embryonen.

Die von Betreibern und Behörden be−

hauptete Toleranzgrenze gibt es

nicht. (wird fortgesetzt)

Um deutlich zu machen, worum es _−

bei den Messungen, mit denen der

VAU begonnen hat, geht, wollen wir

von diesem Info an über Forschungs−

ergebnisse über die Auswirkungen
von radioaktiver Niedrigstrahlung

berichten.



ahlen
Zum Beispiel errechnet er aus der

Anzahl der Impulse pro Stunde die

Strahlendosis. Die Computer sind

vorbereitet für den Anschluß von

automatischen Wetterbeobachtungs−

geräten. An den Rechner angeschlos

sen istlein

Kassettenrecorder (Datasette). Er

ist speziell für die Aufnahme von

Computerdaten geeignet. Auf den

Kassetten werden einmal täglich

die gesammelten Daten, also die

Stundenwerte der Gamma−Aktivität,

und die Wettermessungen gespei−

chert. Dies Kassetten haben eine

La?Seit bis zu einen Monat, wer−

den aber in der Regel wöchent−

lich grwechselt, um sie in unse−

rem Zentralrechner auszuwerten,

Der Recoräsr steht zusammen mit

dem Computer im mittleren Fach der

Konsole. Parallel zum "Schreiben"

auf der Kassette wird im

Drucker täglich ein Meßprotokoll

ausgegeben. Auf−ihm−werdendie?

Stundenwerte des vergangenen Ta−

g°eS,

die Wetterdaten angegeben. Bei der

die Gesamt−Tagesdosis und

Überschreitung eines gewissen

Grenzwerts erfolgt ein sofortiger
Ausdruck. Die stündliche Gamma−
dosis wird durch eine Graphik an−

en
dargestellt. Der Wert

je ’ der: drei Meßstavionen be−

läuft sich auf rund 6500 Mark.

"Messungen in Wasser,

? Erster

Ende des vergangenen Jahres wa−

ren Mitglieder der Arbeitsgruppe

Boden und Bodenuntersuchungen,. Eine Null−
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e
Strahlenbericht liegt vor

Sechs Monate, nachdemder VAU
seine ersten drei Meßstationen

um das Atomkraftwerk Grohnde auf−

gebaut hat, liegt jetzt der erste

Strahlenbericht vor. Er wertet

die in den Stationen Grohnde,
Kirchohsen und Hastenbeck erho−

benen Daten bis einschließlich

5. Februar aus. Unser wissen−

schaftlicher Berater, Dr. Eck−

hard H. Krüger aus Garching,

zieht in seinem Gutachten das Fa−

zit: An den Meßstellen Grohnde

und Hastenbeck−wurdenkeineunge−

wöhnlichen radioaktiven Belastun−

gen registriert. Anders die Sta−

tion Kirchohsen
− das Gutachten:

Bei der:Messung am 5. Februar ist

nicht auszuschließen, daß die zu−

sätzliche Radioaktivität durch das

Kernkraftwerk verursacht wurde".

Hintergrund dieser Aussage: An

insgesamt vier Tagen des Meßzeit−

Bremen. Ergebnisse unserer

Gespräche:

raums stieg die Gammastrahlung

in einzelnen Abend− oder Nacht−

stunden stark an. So am 1. und 3,

Februar um 20 Prozent über den

Normalwert, am 2. Februar sogar

um rund 30 Prozent.

Am 5. Februar registrierten die

VAU−Geigerzähler zwischen 22 und

23 Uhr das etwa Sechsfache der

sonst üblichen Strahlung, was ei−

ner Steigerung um 500 Prozent ent−
abh+ DISSENMER A Men arsaldere es

spricht. Plötzliche ?ceuperatür−

anstiege oder Niederschläge gab

esanjenemAbendnicht. Beides

hätte zu einer Verstärkung der

natürlichen Gammastrahlung führen

können. Möglich scheint daher, so

das Gutachten, "ein Zusammenhang

mit radioaktiven Abgaben aus dem

Kernkraftwerk". Dr. Krüger in der

Zusammenfassung: "Ein längeres
Anhalten so hoher Radioaktivität

wäre besorgniserregend gewesen",

VAU−Kontakt zur Uni Bremen
tauscht wird. Dieses radioak−

tive Jodid nehmen Kühe über

das Frischfutter aus der Umge−
Milch " des VAU zu Informations−

gesprächen mit Wissenschaftlern

an der Universität in Bremen .

Ausgangspunkt für diese Gesprä−

che waren Überlegungen, ob nicht

Untersuchungen über die Gamma−

strahlenmessungen in der Luft

hinaus uns weitere Erkenntnisse

über das Ausmaß des Eingriffs

in unser Leben bringen könnten.

Spezialisten für solch weiter−

gehende Untersuchungen sind

die Mitarbeiter und Studenten

um Professor Jens Scheer in

probe vor Inbetriebnahme des AKW

ist nicht notwendig. Anhand von

Energiegehalten und Energieah−

gabeverhalten radioaktiver Stof−

fe lassen sich jederzeit na−

türliche radioaktive Stoffe von

solchen aus dem Atomkraftwerk

unterscheiden ?

Milchuntersuchungen.Durch die +"

Emissionen des AXW besteht die

Gefahr, daß ein Hauptspuren−

element der Milch, Jod, durch

ein radioaktives Jodid ausge−

bung des AXW ( ein bis drei

Kilometer) auf.Es gelangt über
die Milch in den menschlichen

Organismus. Nach amerikanischen

Untersuchungen hat das radio−
aktive Jod durch direkte Ein−

wirkung auf den Zellkern be−

sonders negativen Einfluß auf

Gehirnfunktionen.

Die erste Probenahme kann früh−

estens im Mai stattfinden,
wenn erstes Frischfutter an

Kortsetzung_ nächste üeite



Thema
Geld:

Die erste Etappe haben wir alle

gemeinsam geschafft: In diesen

Monat überweist unser Schatzmei−

Eck−

Damit sind die drei

ster die letzte Rate an Dr.

hard Krüger.

Meßstationen scwie der Zentral−

rechner in den Besitz des VAU

übergegangen. Alles in allem ha−

ben wir 18640 Mark (für die An−

lagen, Gutachten und Reisespesen
Drfür Dr. Krüger) bezahlt. Leider

BIC IPRRE
hat dabei auch der Staat, der das

AKW Grohnde kräftig mitfinanziert

hat, kräftig an uns verdient:

wichtig

daß wir

2100 Mark Mehrwertsteuer.

dabei zu wissen ist aber,

ortsetzuns v.Seite ?NEEee
die Kühe verfüttert wird.

Wasseruntersuchungen. Zur Pro−

benahme von Weser−Wasser könn−

te uns die Uni Bremen einen

Apparat zur Verfügung stellen.

Dieses Gerät filtert über einen

bestimmten Zeitraum eine bestimm−

te Menge Wasser. Durch Unter−

suchung des Filters läßt sich

die Höhe der Radioaktivität im

Wasser berechnen. Zur Untersu−

chung sind jeweils zwei Probe−

nahmen erforderlich: Zum einen

die Kontrollprobe oberhalb des

Kühlwasserauslaufs des AKW,

zum anderen die eigentliche

Probe drei bis fünf Kilometer

unterhalb davon . Die

der beiden Proben ergibt dis

Differenz

radioaktive Belastung der We−

ser durch das AKW.

Messungen kann begonnen werden,

sobald das

läuft und an der Uni Bremen

Mit den

AKW kontinuierlich

entsprechende Kapazitäten zur

Auswertung der Proben vorhan−

.den sind.

mit 4000 Mark beim Ökofonds der

niedersächsischen Grünen in der

Kreide stehen. Diese Summe muß in

13 Monatsraten − beginnend im

April, zurückgezahlt werden. Bei

Gesamt−Einnahmen von rund 20500

Mark bedeutet das, daß wir noch

sut 2000 Mark aufbringen müssen,

Allerdings stehen wir vor weite−

ren wichtigen Investitionen:

>a ist als wichtigstes. unsere ge−

ante 4. Meßstelle, deren Stand−DL

ort östlich des Atomkraftwerks

ein nuß (möglichst also in Lat−

erde). Kostenrahmen dafür: Rund

500 Mark.

Zum andern sind weitere Anschaf−

fungen seplant, weil notwendig:

Zin tragbarer Geiger−Zähler (Xo−

sten: rund 600 Mark) sowie wich−

tige Wetter−Meßseräte (z.3. für

Windrichtung und − zeschwindig−
keit), deren Kosten wir im Moment

noch nicht abschätzen können, da

wir noch über Möglichkeiten nach

denken, solche 4eräte billiger im

Sisenbahnbrücke)
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Bei Störfällen oder anderen Un−

regelmässigkeiten/ereignissen
das AKW betreffend ist es immer

gut,wenn man die zuständigen

Herren wissen lässt,daß es viele

aufmerksame Beobachter gibt,die

hartnäckig Informationen fordern.

Damit man in solchen Fällen nicht

erst lang im Telefonbuch suchen

muß,hier die wichtigsten Nun−

Arbeitstreffen des VAU an jedem ?.
um ?0 Uhr im "JOIRN?L",Ruthenstr. (Nähe

Die nachsten lemines 12.28, − 206.3 = 0952,

22e Der VAU stellt sich von!

Veranstaltung Ser Prrmonter RIESEN
um 26 Uhr in der "BEININSESTUBEN, Brunnenstr.

26.4. öffentliche Nitrlieserversammlunz des VAU

Ort und Zeit werten noch bekanntgegeben.

Die 4.Meßstelle fehlt!
Eigenbau zu erstellen, Profes−

sionelle Geräte kosten neu eini−

ge tausend Mark.

Das heißt:

Mitgliedsbeiträge und Spenden an−

wir sind weiter auf

gewiesen. Dabei helfen uns die

Mitgliedsbeiträge vor allem bei

den laufenden Kosten − so bei der

Darlehenstilgung und bei den Un−

terhaltungskosten der bestehenden

Anlagen. Spenden dagegen machen

uns weitere Investitionen möglich.

Näheres dazu auf unserem beilie−

genden Beitritts−/Spendenformular

oder unter den Kontaktadressen:

VAU, c/o Buchladen Leseratten,

Neue Marktstraße 17, Telefon

05151/26161;

Michael Jürdens, Berliner Str.6,

3250 Hameln 1, Telefon 05151/
14296 (Schatzmeister) oder 05151/

515295

speziell für Spender gegen Spen−

denquittung: Rechtsanwalt Helmut

Vogt, 3250−Hameln1,

Telefon 41740,

Wettorstr.5,

n
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mern (ohne Vorwahl = Hameln):

Akw−Informationszentrum

H.Henning 05155/67−377

Kernkraftwerksfernüberwachung
(KFÜ) Hannover
Dr.Kirchhoff(Abt.leiter

0511/2139−269
H.Meier (Sachb.) 2139−270

Ministerium f.Bundesangelegen−
heiten Hannover
B,Stever 0511/120−2326

Landkreis Hameln−Pyrmont
OKD Kallmeyer 784−219

65270
Landrat Saacke 05155/8425
Wesertal
Dir.Dvorak

Dir.Elger

Stadt Hameln
0OSD v.Reden−Lütcken

108−400
108−402

202−201
41110



Mit Schreiben vom 23.Novemher 1984 teilt uns das Finanzamt
Hameln mit, der Verein für angewandten Umweltschutz e.V. die−
ne "nach der eingereichten Satzung ausschließlich und unnmit−
telbar steuerbegünstigten gemeinnützigen Zwecken". Das heißt,
der VAU ist seitdem

en
bla: Verein und daher von Um−

satz− un örperschaftssteuer beireit. So ganz ohne Stolper−
stein ließ uns das Finanzamt aber doch nicht aus:
1. Mitgliedsbeiträge sind insgesamt nicht als Spenden abziehbar;
2. Spendenquittungen darf der Verein − zumindest vorläufig −
ns selbst ausstellen.

Dem Verein Geld zukommen lassen und Steuern sparen geht aber
trotzdem −? im einzelnen:
− Wer dem VAU für seine gemeinnützigen Zwecke Geld zukommen

lassen will uni dies beim Lohnsteuerjahresausgleich bzw.
bei der Einkommensteuererklärung berücksichtigt wissen will,
sollte Spenden überweisen, statt Mitglied im Verein zu wer−
den.
Bei Spenden unter 100 Mark pro Jahr können diese mit der Ko−
pie des Uberweisungsscheins (bei Bank−/Postüberweisung) in
der Steuererklärung ausgewiesen werden, Eine besondere Quit−
tung ist nicht erforderlich.
Wer mehr als 100 Nark spenden möchte, muß diese an die Stadt
Hameln bezahlen. Wichtig dabei ist der Hinweis:"Zur Förde−
rung des Umweltschutzes" sowie die damit verbundene Auflage,
daß der Betrag dem VAU zugewendet wird. Dann bekommen wir
das Geld und der Spender die gewünschte Quittung von der
Stadt Hameln. Weitere F?agen dazu beantwortet unser 2.Vor−
sitzender, Rechtsanwalt Helmut Vogt, Telefon 05151/41740.
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An den Verein für angewandten Umweltschutz e.V. (YAU), c/o Leseratten GmbH, fb
Neue Markstraße 17, 3250 Hameln 1, Tel. 05151/26161

Ja, ich unterstütze den VAU als

O Mitglied. Den Monatsbeitrag (mindestens fünf Mark) iiberweise ich
O monatlich Ovierteljährlich ©.Jäahrlich

O Fördermitglied. Meinen Jahresbeitrag (ab 120 Mark) in Höhe von ..... DM habe ich überwiesen

O Spender. Meine Spende in Höhe von ..... DM habe ich überwiesen (0 Bescheinigung erwünscht)

auf das Konto: Verein fir angewandten Umweltschutz e.V. (VAU), Hameln, Stadtsparkasse Hameln
(BLZ 254 500 01), Kto.−Nr. 106 009 822

Meine Adresse:

O Ich möchte in die Telefonkette aufgenommen werden − meine Telefonnummer lautet:

Born LE LTLe. 010100reree ee

Ort, Datum Rechtsverbindliche Unterschrift

Bitte informieren Sie auch folgende Personen über Arbeit und Ziel des VAU:
1%

2%

3

Zutreffendes bitte x ankreuzen


